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Die Begutachtung und Behandlung erwachsener und 
jugendlicher Täter
Herausgegeben von Dr. med. habil. Dr. rer. nat.
Hans Szewczyk.
Schriftenreihe „Medizinisch-Juristische Grenzfragen“, 
Heft 9.
VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 1966, 295 S.;
Preis: 14,60 MDN.
Die Veröffentlichung dieses ausführlichen Berichts über 
das III. Internationale Symposion „Über aktuelle Fra­
gen der Gerichtspsychiatrie“, das vom 21. bis 23. Sep­
tember 1964 an der Charite zu Berlin stattfand (vgl. 
NJ 1964 S. 664 ff.), ist ein großes Verdienst des Her­
ausgebers. Die auf dem Symposion gehaltenen Vor­
träge sind übersichtlich nach Schwerpunkten geordnet. 
Da in den meisten von ihnen die Teilprobleme außer­
dem hervorgehoben werden, ist dem Leser das Nach­
schlagen zu bestimmten Spezialfragen wesentlich er­
leichtert.
Das Symposion hat erneut bestätigt, daß eine enge Zu­
sammenarbeit von Juristen, Medizinern und Psycholo­
gen bei der Klärung der Voraussetzungen, des Wesens 
und der Grenzen der strafrechtlichen' Verantwortlich­
keit, der Ursachen der Kriminalität und der Maßnah­
men zu ihrer Überwindung sowie des Wesens und der 
inhaltlichen Ausgestaltung der Straf- und Erziehungs­
maßnahmen von großem Nutzen ist. Der Psychologe 
und der Psychiater müssen mit ihren Erkenntnissen 
vom Wesen des Menschen dabei helfen, „den Sinn des 
sozialistischen Strafrechts in der Praxis der Rechts­
pflege zu verwirklichen“ (S. 24).
Die Arbeit gliedert sich in vier Hauptteile. Der erste 
Teil befaßt sich mit der individuellen strafrechtlichen 
Verantwortlichkeit im künftigen Strafgesetzbuch (u. a. 
mit Vorsatz und Fahrlässigkeit, Zurechnungsfähigkeit 
und verminderter Zurechnungsfähigkeit, dem Affekt, 
den Aufgaben und Möglichkeiten des psychiatrischen 
Sachverständigen sowie die Einweisung psychisch 
Kranker). Im zweiten Teil werden die speziellen Pro­
bleme des jugendlichen Rechtsbrechers aus der Sicht 
eines Kinderneuropsychiaters, eines Psychologen, eines 
Strafrechtlers und eines Pädagogen behandelt. Im drit­
ten Teil sind die Referate über die Sexualkriminalität, 
den Alkoholismus und seine Bekämpfung und die 
Täterpersönlichkeit bei schweren Gewaltverbrechen zu­
sammengefaßt. Der letzte Abschnitt vermittelt einen 
Überblick über Probleme der Strafrechtsreform, der 
Begutachtung und Therapie von erwachsenen und ju­
gendlichen Tätern, wie sie in einer Reihe von Ländern 
außerhalb der DDR erörtert worden sind.
Das Studium der einzelnen Vorträge ist eine gute 
Grundlage für das tiefere Verstehen der Verschuldens­
konzeption im Strafrecht der DDR. Es wird auf Er­
scheinungen der menschlichen Persönlichkeit hingewie­
sen, deren Begreifen eine wesentliche Voraussetzung 
für das Beurteilen bestimmter Verhaltensweisen ist. 
Unzutreffende Beurteilungsmaßstäbe können zu ein­
seitigen Einschätzungen der Täterpersönlichkeiten füh­
ren. So wird beispielsweise im Bereich der Sexual­
kriminalität — auch nach der sozialistischen Verschul- 
tienskonzeption — nicht immer leicht zu entscheiden 
sein, wann eine strafrechtliche Verantwortlichkeit noch 
begründet ist und in welchen Fällen eine ärztliche 
^Heilbehandlung erfolgen soll (S. 48).
Es ist hier nicht möglich, alle wesentlichen Problem­
stellungen und Ergebnisse des Symposions anzuführen 
oder gar zu werten. Besondere Aufmerksamkeit ver­
dient der Vortrag von S c h w a r z ,  der sich mit den 
Sexualdelikten in forensisch-psychiatrischer Sicht be­
schäftigt (S. 145 ff.). Schwarz, der u. a. über die Pro­
blematik der Unzucht an Kindern referiert, behandelt 
das heikle Gebiet der Sexualkriminalität mit großer 
Sachlichkeit und verständnisvollem Urteil. Er begrün­
det an Hand instruktiver Beispiele die Erwägungen für 
die Bejahung oder Verneinung der Zurechnungsfähig­
keit als wesentliche Voraussetzung der strafrechtlichen 
Verantwortlichkeit und fördert damit beim Leser eine

wissenschaftlich fundierte Einstellung zu diesen schwie­
rigen Fragen.
Bemerkenswert sind auch die Ausführungen von 
S z e w c z y k  über die Aufgaben der Sachverständigen. 
Er hebt zu Recht hervor, daß es zu den Aufgaben des 
psychiatrischen und des psychologischen Sachverständi­
gen gehört, „neben der Phänomenologie, also einer Be­
schreibung der Persönlichkeit und der Eingliederung in 
ein Diagnosenschema, soweit es geht zu den Ursachen 
und Mitbedingungen der Entwicklung und der beson­
deren Persönlichkeitsstruktur des Menschen vorzusto­
ßen“. Es gehöre fernerhin zu den Aufgaben des Gut­
achters, „Verallgemeinerungen zu finden, die .mithelfen, 
Ursachen, Mitbedingungen und Anlässe der Krimi­
nalität zu erforschen und mit geeigneten Maßnahmen 
hierauf zu reagieren“ (S. 37). Diese richtige Aufgaben­
stellung unterstreicht die Notwendigkeit, Mediziner 
und Psychologen bereits während des Studiums mit den 
Grundsätzen der Tätigkeit der sozialistischen Rechts­
pflege bekannt zu machen. Umgekehrt müssen den 
Juristen die Grundprobleme der Psychiatrie und Psy­
chologie vermittelt werden.
Der Sammelband ist ein wertvoller Beitrag zu Proble­
men des sozialistischen Strafrechts und kann deshalb 
besonders auch den in der Praxis tätigen Juristen 
empfohlen werden.
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Dr. med. Dr. Sc. Kurt Freund: Die Homosexualität 
beim Mann
S. Hirzel Verlag, Leipzig 1965, 2. Auflage, XII, 321 S.; 
19 Abb. und 54 Tabellen; Preis: 19,95 MDN.
Der Autor dieses wissenschaftlichen Werkes ist Dozent 
am Psychiatrischen Forschungsinstitut in Prag. Er stützt 
sich auf umfangreiche Untersuchungen von homo­
sexuellen Männern, die an der Prager Psychiatrischen 
Universitäts-Klinik vorgenommen wurden, und auf die 
damit verbundene Forschungsarbeit. Außerdem hat er 
nach dem Literaturverzeichnis annähernd 800 Ver­
öffentlichungen, die mit der Problemstellung der Studie 
in Zusammenhang stehen, verarbeitet Auf Grund sei­
ner Erkenntnisse und Erfahrungen konnte der Verfas­
ser kritisch zu eigenen Untersuchungsergebnissen und 
zu den Auffassungen anderer Autoren Stellung nehmen. 
Freund ist zu der Schlußfolgerung gelangt, daß es nicht 
erforderlich ist, die Strafbarkeit homosexueller Ver­
haltensweisen beizubehalten, soweit nicht besonders 
erschwerende Umstände vorliegen. Auf Grund einer 
Anregung der Psychiatrischen Sektion' der Ärztegesell­
schaft wurde dementsprechend Anfang 1965 das Straf­
gesetzbuch der CSSR (§ 244) neugefaßt( S. VII). Danach 
wird nur bestraft,
1. wer nach Erreichung des 18.Lebensjahres mit einer 

Person unter 18 Jahren gleichgeschlechtlich ver­
kehrt,

2. wer dazu ein Abhängigkeitsverhältnis ausnutzt,
3. wer dafür Bezahlung entgegennimmt oder leistet,
4. wer dadurch öffentliches Ärgernis erregt.
Zu den Ursachen vertritt der Autor u. a. die Auffas­
sung, „daß das Angeborensein der meisten Fälle von 
Homosexualität beim Mann sehr wahrscheinlich“ sei 
(S. 180). Im abschließenden Kapitel (S. 239 ff.), das den 
Fragen der Therapie gewidmet ist, wird ausgeführt, es 
sei bisher nicht gelungen, die Wirksamkeit einer der 
bei Homosexualität praktizierten Behandlungsmethoden 
nachzuweisen (S. 276). Relativ günstig beurteilt der Ver­
fasser die psychotherapeutischen Methoden.
Das Buch wendet sich in erster Linie an den Mediziner. 
Seine Ergebnisse sind aber auch für die kriminolo­
gische Forschung von grundlegender Bedeutung. Fer­
ner ergeben sich aus der Monographie wertvolle An­
regungen für unsere künftige Strafgesetzgebung, auch 
zur Vertiefung unseres gegenwärtigen Standpunkts zu 
dieser Frage, der im wesentlichen der Neuregelung in 
der CSSR entspricht.
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